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Er könne «aus Ochsen und Eseln
keine Nachtigallen machen»
«Er habe die Schulzeit ziemlich ein-
gehalten; so genau müsse man die
Sache nicht nehmen, dass die Diszi-
plin nicht die beste sei, sei nicht sei-
ne Schuld, sondern die Schuld der
Eltern, die ihre Kinder zu Kälbern er-
ziehen. Auf den Vorwurf, dass er
nichts leiste, antwortete er, die dum-
men Bauern können das gar nicht
beurteilen. Von den Richtern selbst
können die meisten weder lesen
noch schreiben: Sie sollen also das
Maul halten; er könne aus Ochsen
und Eseln keine Nachtigallen ma-
chen. »
Als Lohn sollte der Cooperator als
Schullehrer 3 Kreuzer «an Most
oder anderen, dem Bauersmann be-
quemen Mitteln» erhalten, macht
18 Gulden jährlich, ferner von je-
dem Kind ein Fuder Holz oder 20
Kreuzer und von jedem Kind vom
Berg «7 Kreuz Schindeln» fürs
Pfrundhaus.
1790 wurde in Triesen die Schule
von der Cooperatur getrennt. Der
Lehrer erhielt als Lohn 56 Kreuzer
pro Kind, dazu Holz und Natura-
lien. Die Schulstiftung von Dominik
Banzer 1787 ermöglichte, «dass ar-
me und ohnvermögliche Gemeinds-

kinder ohnentgeltlich geschult wer-
den können.»
Aber noch 1 799 muss das Oberamt
in Vaduz alle von der Landschaft
Schellenberg vorgeschlagenen Rich-
ter ablehnen, weil keiner lesen und
schreiben konnte. Im Jahre 1 808 bat
sogar ein Richter den Landvogt um
Enthebung aus seinem Amte: «Nun
da ich weder schreiben, noch lesen,
noch viel weniger rechnen kann ...»
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Landvogt Franz Xaver Menzinger
bemühte sich um Hebung der Bil-
dung und gründete 1801 in Vaduz
eine Musterschule. Als eigentlichen
Beginn der liechtensteinischen Volks-
schule wird der 18. September 1805
bezeichnet mit dem Erlass einer sie-
ben Artikel umfassenden Schulord-
nung der fürstlichen Hofkanzlei in
Wien.

7. In jeder Gemeinde muss
ein tauglicher Lehrer sein.

2. Die Anstellung und
Absetzung des Lehrers
geschieht durch die
Landesobrigkeit und den
Ortsgeistlichen.

3. Die Winterschule soll von
Martini bis Georgi dauern.

4. Jede Gemeinde muss sich
zu Besoldung der Lehrer
über einen Schulfonds
ausweisen können.

5. Jede Gemeinde hat ein
Schulhaus zu bauen.

6. Die Eltern müssen die
Kinder vom 7. bis 13.
Lebensjahr in die Schule
schicken.

7. Es muss ein Schulplan
entworfen und
eingerichtet werden.

Lehrgegenstände:

1. Die Religion und derselben Ge-
schichte nebst Sittenlehre, dem
Katechismus und dem Lesebuch.

2. Das Lesen, Buchstabieren, Lesen
gedruckter und geschriebener
Sache, die Kurrentschrift, von der
Rechenkunst die fünf Spezies.

Das alte Testament

«Noe that alles ... »
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